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Die Lehren der 
von Bingen
Hildegard von Bingen, um 1098 
in Rheinland-Pfalz geboren, er-
langte zu Lebzeiten nicht nur 
als Mystikerin und Predige-
rin große Bekanntheit, sondern 
auch aufgrund ihrer naturkund-
lich-medizinischen Erkenntnis-
se. In jüngerer Zeit hat Hilde-
gard von Bingen mit ihren Vor-
stellungen von Naturheilkun-
de und Ernährung wieder große 
Beachtung gefunden. Dr. Gerda 
Tornieporth, gelernte Gärtnerin 
und Professorin für Erziehungs-
wissenschaften, 
hat sich in dem 
Werk „Hildegard 
von Bingen. Das 
Gartenbuch“ 
den Lehren der 
Mystikerin ge-
widmet und 
zeichnet ein le-
bendiges Bild von ihr und ihren 
Lehren. Sie porträtiert 44 der 
von Hildegard von Bingen zu-
sammengestellten Gartenpflan-
zen mit Heilkraft und gibt Tipps 
zur Anwendung und Kultivie-
rung von Veilchen, Schwertlilie 
oder Rettich. Passend zu jeder 
Pflanze liefert die Autorin Re-
zepte für bewährte Hausmittel, 
die Kräutermediziner einfach zu 
Hause herstellen können.  (md)

Gerda Tornieporth: Hildegard 
von Bingen – Das Gartenbuch. 
BLV-Verlag, München, 2012. 
ISBN 978-3-8354-0972-9, Preis: 
19,95 Euro.

GELESEN

Die Meise freut sich im Garten von Stephanie Brühmann aus Korbach über einen 
leckeren Winterapfel.  Foto: Stephanie Brühmann, www.myheimat.de/beitrag/2483886

Futter soll Vögeln nutzen, nicht schaden
Im Frühling sollte das Füttern rechtzeitig eingestellt werden, um die Brut zu schützen, mahnt Experte Burth

Über die Winterfütterung 

der heimischen Vögel  

wird in der Fachwelt im-

mer wieder diskutiert. 

Wenn gefüttert wird, soll-

ten einige Regeln beach-

tet werden, mahnt Man-

fred Burth vom Natur-

schutzbund in Diemel-

stadt. 

Waldeck-Frankenberg. „Selbst 
die Fachwelt ist sich nicht ei-
nig darüber, ob Vögel im Win-
ter nun gefüttert werden soll-
ten. „Doch ganz gleich, ob die 
Experten zur Winterfütterung 
raten oder nicht: Eingefleisch-
te Winterfütterer werden blei-
ben,“, weiß Manfred Burth aus 
Erfahrung. Der Experte, der in 

Waldeck-Frankenberg  weithin 
bekannt ist, weil er unter ande-
rem für die Volkshochschule re-
gelmäßig Baumschnitt-Semina-
re und Veredelungskurse anbie-

tet, gehört dem Naturschutz-
bund Diemelstadt an. „Die Win-
terfütterer sind auch erwünscht, 
wenn sie einige notwendige Re-
geln beachten“, sagt Burth. 
„Denn wenn die Kohl meisen 
sich so dick gefressen haben, 
dass sie kaum noch in das Flug-
loch eines Nistkastens passen, 
dann ist etwas schief gelaufen“, 
mahnt er, sich auch wirklich an 
die Regeln zu halten.  

Als Richtlinie, wann überhaupt 
gefüttert werden sollte, nennt 
Manfred Burth „Notzeiten“: 
Die stellen sich ein bei starkem 
Frost und hohen Schneelagen. 
Bei Übergangswetter sollte das 
Füttern eingestellt oder doch 
wenigstens stark reduziert wer-
den. 

Bei der Futterauswahl sollte 
nicht nur an die Vögel gedacht 
werden, die Körner bevorzugen, 
sondern auch an die Weichfres-
ser. Amsel, Drossel, Rotkehl-
chen und Zaunkönig zum Bei-
spiel stehen auf weiches Fut-
ter: Für sie sind kernige Hafer-
flocken, Rosinen oder Äpfel ide-
al. Auch Pellkartoffeln würden 
sich als Futter eignen, sie dürf-
ten aber nicht mit Salz gekocht 
werden. Diese Vogelarten wür-
den das weiche Futter auch gern 
vom Boden aufnehmen. 

Salzige oder gewürzte Kü-
chenabfälle dürften keinesfalls 
an Vögel verfüttert werden, un-
terstreicht der Diemelstädter. 

Körnerfutter sollte trocken ge-
halten, vor Nässe geschützt 
werden. Zudem sollten die Fut-
terstellen regelmäßig gereinigt 
werden, auch die auf dem Bo-
den, um die Infektionsgefahr 
und die Verbreitung von Krank-
heiten zu verhindern. „Im Früh-
jahr sollte das Füttern rechtzei-
tig eingestellt werden, da Altvö-
gel versuchen, mit Körnern ih-
re Jungen zu füttern. Solche Ver-
suche verlaufen für die Brut töd-
lich“, betont Burth. 

Auch für Greifvögel könnte et-
was getan werden: „Tag- und 
Nachtgreifvögel kommen bei 
hoher Schneelage nicht mehr 
an ihre natürlichen Nahrungs-
quellen heran. Da ist die Not am 
größten“, erklärt Manfred Burth 
und rät, frische Fleischabfälle 
und nicht zu verwertende Inne-
reien am Dorf- oder Waldrand 
als Übergangsfutter auszule-
gen. Am besten sei es, das Futter 
auf einem Weidepfahl zu befes-
tigen. „Auch die Aufbrüche bei 
der Jagd, auf höhere Äste gelegt, 
werden fast von allen Vogelarten 
gern angenommen“, sagt der 
Experte aus dem Norden Wald-
ecks. Daneben unterstreicht 
Burth, dass heimischen Vögeln  
und anderen Insekten auch da-
mit geholfen ist, wenn Garten-
freunde Stauden und  Kräuter-
stände mit den getrockneten 
Samen im Herbst nicht aus den 
Gärten räumen.  (md)

Kleiber sind von kompakter Gestalt und laufen auch kopfüber Baumstämme hi-
nunter. Im Winter fressen sie gern Nüsse.  Fotos: Manfred Ammer

WLZ-FZ unterstützen Gar-

tenfreunde bei der Arbeit: 

Jeden Mittwoch lassen wir 

Gartenkundige auf Fra-

gen antworten, mit denen 

Sie, liebe Leserinnen und 

Leser, sich an unsere  

Redaktion wenden.

l Max Lange aus Bromskirchen-
Neuludwigsdorf möchte gern 
wissen, zu welcher Jahreszeit  
es besser ist, Rasen zu vertiku-
tieren – im Frühjahr oder im 
Herbst?

Gartentelefon: Sehr geehr-
ter Herr Lange, wenn Ihr Rasen 
stark vermoost ist, macht es kei-
nen Sinn, mit dem Vertikutieren 
bis zum Herbst zu warten. Das 
Vertikutieren sollte im Frühjahr 
nicht zu früh und im Herbst nicht 
zu spät erfolgen. Optimal ist der 
Termin im Frühjahr, allerdings 
nicht vor der zweiten Mahd, also 
nicht vor etwa  Anfang Mai. Die 
Rasengräser wachsen erst ab ei-

ner Bodentemperatur von sechs 
bis acht Grad. Vertikutieren Sie 
den Rasen zu früh, schädigen 
Sie die Rasengräser stark, und 
es dauert  lange, bis sich die ent-
standenen Lücken in der Gras-
narbe schließen. An diesen Stel-

len können sich dann Unkräuter 
und Moos schnell wieder ansie-
deln, da sie geringere Tempera-
turansprüche haben. Das Ver-
tikutieren im Herbst sollte aus 
den gleichen Gründen nicht zu 
spät erfolgen. Im Herbst kann 

bis etwa Mitte September ver-
tikutiert werden, danach besteht 
die Gefahr, dass sich die Gras-
narbe nicht mehr ausreichend 
schließt. Bedenken Sie: Das Ver-
tikutieren ist immer eine Repara-
turmaßnahme, die auf Fehler bei 
der Rasenanlage und -pflege hin-
weist. Sie sollten also auch über-
legen, wie Sie die Rasenpflege 
insgesamt verbessern können. In 
den meisten Fällen wird der Ra-
sen völlig unzureichend gedüngt 
und zu wenig gemäht! 

Die Fragen beantworten Ex-
perten des Gartentelefons, 
das zusammen mit der Gar-
tenakademie Teil des Lan-
desbetriebs Landwirtschaft 
Hessen (Kölnische Straße 
48-50, 34117 Kassel) ist. Für 
nähere Informationen stehen 
sie unter Telefon 01805/729972 
zur Verfügung (montags bis 
freitags von 9 bis 11 Uhr, mitt-
wochs von 14 bis 16 Uhr). 
Sprechstunden und Schadens-
diagnose an Pflanzen: mon-
tags und dienstags jeweils von 
14 bis 16 Uhr.  (md)

Vertikutieren optimal im Frühling
Exklusiver WLZ-FZ-Service: Leser fragen · Experten des Gartentelefons antworten

Im Frühjahr sollte der Rasen nicht vor der zweiten Mahd vertiku-
tiert werden.  Foto: Kai Remmers

Calamondin-Orange 
bietet essbare Früchte
Karla Klein hat prächtiges Citrusbäumchen 

Bad Wildungen - Reinharshau-
sen. Eine Calamondin-Oran-
ge ist der ganze Stolz von Kar-
la Klein aus Reinhardshausen: 
Ihre Citrofortunella mitis, auch 
Citrus madurensis genannt, 
wächst langsam zu einem 
Bäumchen heran und trägt be-
reits eine stattliche Anzahl von 
Früchten. Beim Gartentelefon 
hat Karla Klein erfahren, dass 
die Früchte tatsächlich essbar 
sind:  Die Früchte sind orange 
und etwas größer als Mirabel-
len. Sie sitzen an der Spitze ei-
nes Astes, wodurch sich die  Ci-
trofortunella mitis auch leicht 
von anderen Citruspflanzen un-
terscheiden lässt. Die Früch-
te eigenen sich zur Herstellung 
von Marmelade oder auch Saft.

Die Blüten sind weiß, bis zu 
drei Zentimeter groß und ver-
breiten einen angenehmen 
Duft. Karla Klein betont, dass 
sie immer den gleichen hel-
len Standort und täglich etwas 
Wasser – wie alle Citruspflanzen 
hat sie zwar nur einen mäßigen 

Wasserbedarf, darf also nicht zu 
viel gegossen werden, darf der 
Wurzelballen aber auch nicht 
ganz austrocknen. Außerdem 
gibt die Reinhardshäusern halb-
jährlich zwei Düngestäbchen in 
die Erde des Bäumchens.  (md)

An der Calamondin-Orange 
von Karla Klein hängen Früch-
te und sie blüht.  Foto: pr

Buntspechte sind scheu und fliegen schnell davon, wenn Men-
schen in die Nähe kommen. Auf der Suche nach Nahrung hat 
dieser Buntspecht den Ast einer Eberesche bearbeitet. 

Gartenfragen
Jeweils mittwochs von 17 bis 
18 Uhr können Sie, liebe Le-
serinnen und Leser, Ihre Fra-
gen rund um den Garten bei 
der WLZ-FZ-Redaktion unter 
Telefon 05631/560-152 los-
werden. Sie können Ihre Fra-
gen auch schriftlich einrei-
chen an Waldeckische Lan-
deszeitung / Frankenberger 
Zeitung, Stichwort Garten, 
Lengefelder Straße 6, 34497 
Korbach, per E-Mail: lokal-
redaktion@wlz-fz.de, oder 
per Fax: 05631/6994. Bitte ge-
ben Sie Namen und Telefon-
nummer für eventuelle Rück-
fragen an. Wir geben die Fra-
gen an die Experten der Gar-
tenakademie weiter und ver-
öffentlichen die Antworten 
auf der Gartenseite.  (md)
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